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Rothe Farbe . 1

pulvert und der Satz überhaupt aufs Innigste gemengt sein muss , sonst ist die

Verbrennung stockend .

Der Rückstand , welcher nach der Verbrennung dieses Satzes übrig bleibt ,

ist reiner kohlensaurer und zum Theil kaustischer Stronlian , welcher binnen

wenigen Stunden an der atmosphärischen Luft liegend , gänzlich zu Hohlen -

Sduremn Stnontiam wird , und dann als solcher für andere Zwecke angewendet ,

oder auch mittelst Sätligung mit Salpetersäure , wieder zu salpetersaurem

Strontian gemacht werden kannu .

Der gelbliche Stich dieses Satzes , der hier ohine Zweilel durch die aus dem

Schellack sich ausscheidende Kohle entstehet , lässt sich durch einen Zusalz

von etwas Calomel ganz beseitigen ; man kann obigem Satze davon bis zohn

Procent zusetzen .

( Zu Seite 144 , Zeile 10 . )

Der Satz No . 97 brennt besser und noch reiner geſärbt , wenn man die

darinnen enthaltene Rohle durch Milchzucker ersetzt , in nachstehendem Ver —

hältnisse :

Salpetersaurer Strontian 12 Theile

Chlorsaures Rali ,

Stearin

Milchzuckerrr 1 *

( Zu Seite 144 , Zeile 14 . )

Dieser Satz No , 98 ist in nachstehender Form am tiefsten gefärbt und

nämentlich für Leuchikugeln sehr schön :

Salpetersaurer Strontian . 4 Theile

Chlorsaures Kali . . 3

Milchzuckeer

Der gelbliche Stich , den das Roth dieses Satzes hat , kann , wenn man es

wünscht , durch einen kleinen Zusatz von Calomel oder Sublimat enifernt

werden .
( Zu Seite 145 , Zeile 19 . )

Bei Anwendung des oονεαNαuνν1 Strontians anstatt des Aoον “ ννο¹˙en , be -

darf es bei dem Satze No . 101 weniger Strontiansalz , man nehme :

Cblorsaures Rali . . 8 Theile

Milchzucker 4

Oxalsaurer Strontian 1 —

Dieser Satz ist von vollkommen schöner Wirkung , etwas ins Orange
spielend .

( Zu Seite 145 , Zeile 22 . ) R

Als einen guten dauνναf¹ Üten Lichiersatz kann ich nachstehende Mischung

emplehlen .
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Chlorsaures Kali . 24 Theile

Behssefk

Mennin b. 4

Oxalsaurer Strontian 4

Die Flamme ist rein , und gross , und der Satz putzt sich gut .

Gemischte Farben .

( Zu Seite 147 , Zeile 28 . )
Will man diesen Satz No . 105 au Leuchtkugeln anwenden , so muss man

daraus den Salyeten weglassen , in der vorliegenden Form brennen die Leucht -

kugeln zu schwer an ; hei Weglassung des Salpeters will es mir aber schei -

nen , dass die violette Färbung weniger vollkommen ist als wie mit Salpeter ,
das Roth ist mehr gelblich , weniger Carmoisin und das Blau mengt sich we⸗
niger mit dem rothen Lichte . Ein wenig Zusatz von Salpeter , so weit es
der Satz verträgt ohne zu faul zu werden , ist daher wohl anzurathen .

( Zu Seite 148 , Zeile 24 )
Die Hunfonsalse und die Valronsulse besitzen die besondere , vor allen

übrigen färbenden Stoſſen ausgezeichnete Eigenschaft , dass sie , schon in den
kleinsten Quantitäten einem Flammenfeuersatze beigemengt , eine merkliche

Veränderung der Farbe hervorbringen , es lassen sich daher mit diesen Salzen
den einfachen Farben sehr ſeine Nüanzierungen geben .

Die Färbungsfähigkeit der Kupfersalze ist so gross , dass schon eine

Beimengung von einem halben Prozent in einem Satze eine sichtbare Nüan -

zierung hervorbringt . Bei den Natronsalzen ist sogar schon ein Zweitausend
Theil dafür hinreichend . Dergleichen feinere Nüanzierungen haben das

Eigenthümliche , dass sie über die ganze Flamme gleichmässig verbreitet er —

scheinen , während bei stärkern Zusätzen beide Farben neben - oder überein —
ander brennen .

Es zeigen diese Erscheinungen am klarsten , wie nothwendig es ist , zur

Darstellung einer reinen Färbung sich für die Flammenfeuersätze nur voll -
kommen chemisch reiner Präparate zu bedienen .

Am bemerkenswerthesten und am brauchbarsten ist die blaue Nüanzierung
der rothen Strontian - und der grünen Barytsätze mittelst Rupter .

Die Kupfersalze haben jedoch , nebst ihrer Färbungsfähigkeit , die Wirkung ,
dass sie in nur eπν ] L grösseren Mengen zugesetat , die Färbung des Stronti —

ans und des Baryts schwächen . Bei der überhaupt sehr starken rothen Fär -

bung der Strontiansätze bringt eine dergleichen Schwächung eben Keinen

grossen Nachtheil und man kann daher mit dem Rupfersalze so hoch steigen
wie man will , bis zum vollkommenen Violett , je blauer aber der Satz wird ,
desto mehr schwindet im agemeinen die Intensitüt der Färbung . Da -

gegen darf man den grünen Barytsätzen , deren Fürbung schon durch die ge -
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